
Nach welchen Kriterien konsumieren Sie?

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Band (Jahr): 65 (1987)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-723742

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-723742


Nach welchen Kriterien
konsumieren Sie?

Erfreulicherweise hat der Artikel «Nach weichen Kriterien
konsumieren Sie?» einige Leserinnen und Leser zum Nachdenken
angeregt. Wir veröffentlichen auszugsweise oder sinngemäss

gekürzt einige Beiträge:

Ich bin jedesmal froh, wenn ich
etwas nicht gekauft habe

Ich bin in den letzten Jahren immer mehr auf die
zehn Faustregeln der «Erklärung von Bern» ein-
geschwenkt. Im Endeffekt heisst das, so einkau-
fen, dass es

- gut ist für die, die etwas für mich produzieren

- gut (oder zumindest nicht schädlich) für die
Umwelt

- gut, das heisst gesund für mich selber.
Zunehmend stelle ich mir angesichts meiner 70
Jahre beim Kauf von Gebrauchsgegenständen
auch die Frage: Brauche ich das wirklich? Damit
bin ich für die heutige raffinierte Werbung etwas
weniger anfällig und eigentlich jedes Mal froh,
wenn ich etwas nicht gekauft habe, was zwar
vielleicht auch noch praktisch, aber eben doch
unnötig gewesen wäre. Mit zunehmendem Alter
möchte ich mich nicht mit immer mehr Sachen
belasten, die andere später einmal räumen müs-
sen. Lieber leiste ich mir hie und da ein paar Fe-
rientage, im Winter zum Langlaufen, im Sommer
zum Wandern. Vom Auto habe ich kürzlich Ab-
schied genommen.
Das sind ungefähr die Richtlinien für mein
Konsumverhalten. Natürlich kommt es auch

vor, dass ich mich durch ein verlockendes Ange-
bot verführen lasse, aber ich lerne immer besser,
die Gags und Tricks der Werbung zu durch-
schauen. Frau F. K. in M.

*

«Gezüchtete» Bedürfnisse

Ich kaufe/konsumiere gar nie aufgrund der
Werbung, die ich in den meisten Fällen als sehr
aufdringlich empfinde.
In erster Linie frage ich mich, brauche ich das

betreffende Produkt wirklich oder lockt der all-
gemeine Trend. Ich verschliesse mich guten
Neuerungen absolut nicht, aber ich will selbst
entscheiden und lasse mich auf keinem Gebiet
manipulieren. Bin ich aber von einem Produkt
überzeugt und benötige es tatsächlich, so kaufe
ich es mehr oder weniger ungeachtet seines Prei-
ses. Was ich nicht wirklich brauche, wird nicht
gekauft und muss somit nicht weggeworfen wer-
den. Bei Lebensmitteln habe ich mir gewisse
Grenzen gesetzt, weil ich so vieles unverantwort-
bar überspitzt finde («gezüchtete» Bedürfnisse).
Vielleicht wirkt meine Art etwas altmodisch,
aber was tut's schon? Mit dem eingesparten re-
spektive nicht ausgegebenen Geld kann ich Ge-
scheiteres tun. Frau G. G. in V.

*

Wir unterstützen den Dorfladen
Sie fragen: «Wie konsumieren Sie?» Um es kurz
zu sagen: Qualitätsbewusst und freudig. In die-
ser glücklichen Lage waren wir aber lange Zeit
nicht.
Was sich schon nach einem Rentner-Jahr ab-
zeichnet, ist nun im zweiten bestätigt worden:
Der AHV-Franken ist mehr wert als der Lohn-
franken, er reicht weiter. Man isst weniger, zahlt
weniger Steuern und reist zumeist weniger weit.
So kommen wir mit AHV-Rente, einer kleinen
Pension und Sparzinsen gut zurecht.
Wir leisten uns so zumeist den Einkauf im Dorf-
laden, denn, wenn wir möchten, dass er in zehn
Jahren, wenn wir weniger beweglich sein werden,
noch offen hat, dann müssen wir ihm heute etwas
zu verdienen geben! Flierzu noch eine interes-
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sante Beobachtung. Wenn ich etwas bastle und
dafür 12 Schrauben einer bestimmten Grösse

benötige, dann bekomme ich diese im Dorfladen
ausgezählt. Ich muss also nicht - wie im Super-
markt - eine abgepackte Menge kaufen, von der
mir ein Rest hegenbleibt. Fe/v F. 5. in F.

*

Nur Qualität
Ihre Frage betreffend Konsumverhalten interes-
siert mich sehr. Besonders als ältere Frau (geb.
1906) und auch gehbehindert, muss ich je länger
je mehr mit Überlegung einkaufen. Wir wohnen
in einem Einfamilienhaus mit Garten. Bis letztes
Jahr konnte ich noch selber pflanzen und alles
Gemüse und Beeren aus dem Garten holen. In-
folge fortschreitender Arthrose ist das nicht
mehr möglich.
Mein Mann kann noch posten. Wir wohnen in
einem Dorf mit gut geführten Läden. Grössere
und schwere Posten werden uns spesenfrei ins
Haus geliefert. Fehlende Kartoffeln und Obst
beziehen wir direkt und preiswürdig von Bauern,
und die Milch holen wir frisch und gut aus der
Sennerei (keine Pastmilch). Wir kaufen prinzi-
piell nie bei der Migros, denn wir sind am Über-
leben selbständiger Familien sehr interessiert.
Wäsche und Kleider brauchen wir nicht mehr
viel, kaufen aber nur gute Qualität, möghchst
einfach, wenig der Mode anfällige Stücke. Heute
muss ich auch mehr per Post einkaufen, aber
dort, wo man immer Kunde war, ist das gut
möglich. Frau F. IF in M

*

Gerade wir sollten übermässigen
Konsum abbauen

Ihr Artikel hat mich sehr angesprochen. Ich ma-
che mir oft Gedanken über den übermässigen
Konsum. Ich bin im Senioren-Alter, und da
scheint es mir, dass gerade wir mithelfen könn-
ten, den Konsum etwas abzubauen.
Wir haben ja noch die Krisenjahre und an-
schliessend den 2. Weltkrieg erlebt und haben
damals gelernt, mit wenig zufrieden zu sein. Na-
türlich meine ich nicht, wir sollen in dieses Ex-
trem zurückfallen. Aber weniger wäre heute
mehr. Wenn viele einen kleinen Beitrag leisten,
bringt es doch relativ viel. Warum zum Beispiel
im Alter noch neue Möbel kaufen, wo doch die
alten noch gut sind und so viele Erinnerungen
daran hängen. Warum im Winter exklusive

Früchte und Gemüse kaufen, die einen aufwen-
digen Transport und Verpackung haben, wo wir
doch gutes einheimisches Wintergemüse aus
dem eigenen Land zur Verfügung haben.
Was die Anbieter anbetrifft, die so viele ältere
und jüngere Leute übers Ohr hauen, ist natürlich
zu sagen, dass nicht alle gleich gut nein sagen
können. Muss man wirklich eine grössere An-
Schaffung machen, ist man auf eine seriöse Bera-

tung angewiesen.
Ich meine, dass alt und jung diesen übermässigen
Konsum zurückschrauben sollen, denn wir ge-
ben unseren Kindern und Enkeln auch in dieser
Hinsicht kein gutes Beispiel. Frau L. F. z'n F.

*

Keine Wegwerfartikel

Trudy Frösch-Suter schreibt in derselben Aus-
gäbe: «Brauchen statt sparen.» Hat sie recht?
Sicher ist, dass es für uns Ältere gar nicht so ein-
fach ist - das Brauchen. Wem mehr als 40 Jahre
die Hände gebunden waren, hat Mühe, die Fin-
ger auszustrecken. Darum konsumiere ich heute
nach folgenden Kriterien:

1. Nur Qualität! Sowohl im Bereich Lebensmit-
tel wie Bekleidung zahlt sich das nach meiner
langjährigen Erfahrung mehr als aus.
2. Keine Wegwerfartikel, es sei denn am jährli-
chen Jahrmarkt für die Grosskinder.

Es ist sicher erfreulich, dass wir Alten heute den
Fünfer nicht mehr so zu drehen brauchen - und
doch, ich denke oft wehmütig an die Zeit mit der

grossen Haushaltung und dem mehr als kleinen
Arbeitereinkommen zurück. Warum gab es da-
mais keine Verbilligungs-Aktionen? Manche
Sorge, ja bittere Not, die ihre Spuren bis heute
sichtbar lässt, wäre uns erspart geblieben. Dar-
um: Brauchen statt sparen - ich gebe ehrlich zu,
dass ich es fast nicht fertigbringe. Zu sehr hat
mich das spartanisch-einfache Leben geprägt.
Heute, der Umwelt zuliebe, müsste man da nicht
fast das Zitat umkehren: Sparen statt brauchen?
Wenn wir an die Energie denken - und was
braucht keine Energie? Freude habe ich, dass ich
seit der AHV etwa zur Pedicure gehen darf, hin
und wieder zum Coiffeur, auch eine Reise Hegt
drin, ein Hörtrainingskurs, das Altersturnen.
Bald werde ich sogar ein Hörgerät tragen kön-
nen. Wenn ich die Spieler verstehen kann, ist es

mir vielleicht möglich, ein Theater zu besuchen.
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Also Sie sehen, ich «brauche» auch und freue
mich, dass ich brauchen darf. Nur - ganz kann
ich das Sparen nicht lassen. Frau M 71 m 77

*

Prüfen, was man wirklich will
Ihr Aufruf, etwas zur Frage «Nach welchen Kri-
terien konsumieren Sie?» zu schreiben, war im
Moment mein ganzer Lebensinhalt, und es galt,
meine Lebenseinstellung neu zu überdenken.
Verkaufe ich mein Auto und «konsumiere» da-
für die guten Busverbindungen in Anbetracht
des ökologischen Ist-Zustandes? Ich konsumiere
die schöne Stadt Zürich und die Zürichseeufer -
dafür bezahlte ich Steuern, dafür gehe ich zur
Urne und stimme, was ich für richtig finde be-
treffend Weiterbauen und Konsumieren. Ich
«konsumiere» die neutrale Schweiz - mit gewis-
sem Verzicht «erkauft».
Ich kaufe ein mit einem neuen Bewusstsein: Wie
wird mein Kauf die Umwelt belasten? Was kann
ich für meine Gesundheit verantworten (Band-
scheibenschaden); wie schwer ist das Produkt,
das ich kaufe; wieviel wiegt die Verpackung;
kann ich das Produkt in anderer Form mit weni-
ger oder keiner Verpackung kaufen; wieviel
Energie, wieviel Transportkosten sind versteckt
in einer dieser schönen Verpackungen? Wieviele
Fertigprodukte konsumiere ich, wieviel Fernse-
hen, wieviele Konzerte, Museen?
Wieviel eigene Energie und Geld gebe ich für das
Familienleben aus, wieviel «konsumiere» ich da-

von? Wieviel gebe ich auch aus für die herzigen
Vögel, deren Anblick ich konsumiere (die hüp-
fen und fressen, weil sie Hunger haben!).
Wieviel «Service» wie z.B. Telefon, Gemeinde-
hilfsmöglichkeiten für ältere Leute, Kurse, Zu-
bringerdienste, Post usw. konsumiereich?
Um die Fragen richtig anzugehen, muss man sich
fragen: Wer bin ich und was brauche ich, um als
Mensch das zu sein, was man verantworten
kann. Das heisst: möglicherweise muss man sich
dann eine neue «Identität» aneignen.
Wie man sieht, ist es nicht so einfach, aber die
Resultate sind es wert, täglich zu prüfen, was
man w/rMc/z will. Frau C. R. m K.

*

Zum Sparen nehme ich meinen Mann
zum Einkaufen mit

Vor dem Posten schreibe ich auf und überlege:
1. Was braucheich?
2. Zu welchem Zweck?
3. Werbraucht es: mein Mann, ich selbst

- früher noch: welches Kind?
4. Welche Marke kenne ich? Kaufe ich etwas Be-
währtes oder probiere ich etwas Neues? Erkun-
dige mich bei der Verkäuferin über Qualität,
Garantie usw.
5. Wenn ich Zweifel habe, überlege ich alles
nochmals oder schaue noch bei der Konkurrenz
nach - oder nehme einfach meinen Mann zum
Einkaufen mit - wahrscheinlich wird dann
nichts gekauft! FrauA 77. m V.

Z\/?/??e/Ro/7gr i/o/? C/tr/srioa Ge/ss/??a/?/?-/Ce//er:

Die in den Leserzuschriften enthaltenen Tips,
Ratschläge und Gedanken sind es wert, weiter-
gegeben zu werden, so dass die/der eine oder an-
dere davon profitieren kann.

Eine Zuschrift war gegenüber dieser Rubrik
skeptisch bis ablehnend. Der Briefschreiber
meinte unter anderem:

«Ls m'c/zem/ m/r doc/z e/u-m ez'gezzarizg, da.«' aus-
geraF/zet se/hs/ä/z<fz'ge ä//er<? Mensc/ze«, dz'e doc/z

über <?/«<? racbe Lebezzjer/a/zrazg vez/üge«, uuc/z m
zi/eser Sparte zzoe/z betreut und bemuttert - oder
bevormundet — werden so/Zten, oder es sez denn,
man ne/zme an, dass ab 60 da/zre a//e Leute me/zr
oder weniger <vertrotte/n>. zVun, das strebt man ja
z'm .sogezzawzz/e« SoziaL/aa/sc/zo« vze//rü/zeran.»

Ich meine, dass man nie zu alt ist, um noch etwas
dazuzulernen, denn auch noch mit 60 gibt es

Dinge, die man nicht weiss. Und das hat nichts
damit zu tun, dass ich ältere Menschen und ihre
Erfahrungen missachte, im Gegenteil. Ich scheue
mich nie, von Älteren etwas zu lernen und somit
zu profitieren. Ich scheue mich aber auch nicht,
dasselbe von Jüngeren anzunehmen, denn jeder
Mensch, ob jung oder alt, kann Wissen und Er-
fahrung vermitteln. Und weil ich Neugier und
Wissensdrang als nie versiegenden geistigen
Jungbrunnen betrachte, glaube ich, dass diese
Rubrik trotz dieser Kritik ihre Berechtigung hat
und bestimmt von vielen Zeitlupe-Leserinnen
und -Lesern als Bereicherung empfunden wird,
was ja auch die hier veröffentlichten Leserbriefe
dokumentieren.
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